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Vorwort

Sagen sind Schätze.

Aus uralter Zeit wirken sie ins Heute herüber und werden auch 

morgen nicht aus der Mode kommen, denn sie erzählen etwas von 

der Welt um uns. 

Sagen haben ein langes Gedächtnis und rühren an die tiefen Ge-

heimnisse hinter den Dingen.  

Der Tiroler Sagenschatz ist außerordentlich reich und schön. Nach 

der Sichtung von tausenden Erzählungen wurde uns bewusst, dass 

es eine lebendige Wechselwirkung gibt: Das ganze Land erzählt 

seine Geschichten – aber all diese Geschichten erzählen gleich-

zeitig das Land.

Behutsam versuchten wir, einige dieser uralten mündlichen Über-

lieferungen in zeitgemäße Worte und Bilder zu fassen. 

So wie man einem hochgeschätzten Kunstwerk einen neuen 

 Rahmen gibt, um es in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zu 

 rücken, wollen wir den Tiroler Sagen wieder eine Stimme ver-

leihen, damit sie immer noch weiter und weiter und weiter er-

zählt werden können.

Brigitte Weninger & Jakob Kirchmayr

Innsbruck, September 2005
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Innsbruck Stadt und Land

Frau Hitt
Innsbruck / Hötting

   n alter Zeit, als das Tal um Innsbruck noch von Riesen 

bewohnt wurde, lebte hoch oben im Ge bir ge die Riesen-

königin Frau Hitt. Sie herrschte über ein blühendes Reich 

von Feldern, Wäldern und Höfen und ihr Felsen schloss glänzte 

wie ein Kristall bis in die Täler herab. 

Aber die Riesenkönigin war hochmütig und hartherzig und wurde 

von ihren Untertanen mehr ge fürch tet als geliebt. 

Als Frau Hitt eines Tages auf ihrem Pferd einen steilen Pfad hoch-

ritt, trat eine Bett lerin mit ihrem Kind an den Wegrand. 

Die arme Frau streckte der Königin bittend die Hand entgegen: 

»Habt Mitleid, Herrin – schenkt mir ein Stück Brot für mein 

Kind!«

Da brach Frau Hitt einen Stein aus dem Fels, reichte ihn der Bett-

lerin und höhnte: »Da habt ihr euer Brot!«

Die Bettlerin ließ den Steinbrocken zu Boden fallen und rief vol-

ler Zorn: »Hart wie Stein ist dein Herz, Frau Hitt, und zu Stein 

sollst du werden!«

Die Riesenkönigin lachte nur über den Fluch, stieß die Bettlerin 
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grob mit ihrem Ross zur Seite und ritt unbeirrt weiter empor zu 

ihrer Burg.

Mitgefühl, Geduld und Zärtlichkeit kannte die grausame Frau 

Hitt nur für ihren kleinen Sohn. Ihn ver wöhn te und verhätschelte 

sie sehr und erlaubte ihm alles zu tun, was er wollte.

Eines Tages spielte der Junge in Begleitung eines Waldhüters 

im nahen Bannwald. Da entdeckte er ein besonders schönes und 

schlank es Tannenbäum chen und rief: »Das da will ich haben! Dar-

aus mache ich mir ein Steckenpferd!«

Der Waldhüter aber entgegnete: »Lasst den Baum bitte stehen, 

junger Herr! Den Bauern ist der ganze Bannwald heilig. Er soll 

ihre Höfe vor den Lawinen und Muren schützen.«

Das Riesenkind aber herrschte seinen Begleiter an: »Halt den 

Mund! Ich bin der Sohn der Königin! Ich tue, was ich will!«

Wütend lief der Junge selbst zum Tännlein hin und wollte es mit 

 aller Kraft knicken. Doch das biegsame Holz schlüpfte ihm durch 

die Hände, der Stamm schnellte zurück und schleuderte das Riesen-

kind ins Moor. Triefnass und über und über von schwarzem, übel rie-

chendem Moor bedeckt, krabbelte der kleine Königssohn aus dem 

Sumpfl och und lief jämmer lich heulend heim zu seiner  Mutter.

Frau Hitt tröstete das schluchzende Kind und befahl ihrem  Diener: 

»Entkleide den Jungen und säubere ihn mit weichen Brotkrumen, 

damit seine zarte Haut nicht wund wird.«

Als der Kam merdiener er schrocken die Augen aufriss und seinen 

Ohren nicht zu trauen glaubte, schrie Frau Hitt ihn an: »Hast du 

mich nicht verstanden? Hol die Brotkrumen, aber sofort!«

Kaum hatte der verängstigte Diener mit der Säuberung des Königs-
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sohns begonnen, da erschütterte ein unerhörter Donner schlag das 

Riesenschloss und grelle Blitze durchschnitten die Luft. Gewalti-

ge Stein- und Schlammlawinen wälzten sich von den Bergen her-

ab und eine entsetzliche Finster nis fiel über das Land. 

Als der Himmel wieder aufklarte, war aus dem blühenden Reich 

der Riesen köni gin eine öde, leere Wildnis geworden. Der Fluch 

der Bettlerin hatte sich erfüllt: Frau Hitt und ihr Riesensohn wa-

ren in graue Felsge stal ten verwandelt, die für alle Zeit als steiner-

nes Mahnmal auf der Nord kette über Innsbruck thronen.

Die Riesen Haymon und Thyrsus
Innsbruck / Wilten

In uralter Zeit hauste der urwüchsige Riese Thyrsus in den Wäldern 

nahe Seefeld und lebte von Kräutern und Wurzeln.  Eines Nachts 

schichtete er am Seefelder Joch glattschwarze Schie fersteine zu 

einer Feuerstelle. Als das Lagerfeuer allmählich verglomm, sah 

Thyrsus ver wundert, dass die rot glühenden Steine ölige Tropfen 

ausschwitzten.

Ohne beson dere Ab sicht verrieb der Riese das Öl auf seiner Hand. 

Am nächsten Morgen hatten sich einige böse Wunden geschlos-

sen, die ihn schon lange plagten, und Thyrsus erkann te, dass das 

seltsame »Steinöl« für Mensch und Tier heilkräftig war. 
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Schon bald unterrichtete Thyrsus andere Wald be wohner in der 

Kunst des Steinölbrennens. In etlichen Orten Tirols ver steht man 

sich noch heute darauf.

Eines Tages kam ein junger Riese namens Haymon ins Inntal ge-

wandert. Er war sehr stolz auf seine Größe und Stärke und als er 

hörte, dass es in der Gegend noch einen zweiten Riesen gäbe, rief 

er gleich: »Der Wilde soll nur herkommen. Ich will mich mit ihm 

messen!«

Es dauerte nicht lange, da trafen der hochmütige Haymon und der 

wilde Thyrsus an einem Bach zwischen Seefeld und Zirl aufeinan-

der. Zuerst verhöhnten sie sich nur mit Worten, aber nach kur-

zer Zeit schon begannen sie erbittert zu raufen. Aus der Rangge-

lei wurde rasch ein mörderischer Zwei kampf, der mit dem Tod des 

Riesen Thyrsus endete.

Wo sein hellrotes Blut zu Boden fiel, ent stand später ein Weiler 

namens Dirschenbach. Dort finden sich bis heute tiefrote Steine, 

aus denen man jenes heilkräftige Steinöl gewinnen kann, das nach 

dem Riesen »Thyrsen-Öl« benannt wird.

Als Haymon seinen gewaltigen Gegner tot am Boden liegen sah, 

überkam ihn tiefe Reue.

»Was habe ich nur getan?«, klagte er und überlegte Tag und Nacht, 

wie er für seine schlimme Tat büßen könnte. Schließlich beschloss 

der Riese, mit eigenen Händen eine Kirche und ein Kloster zu er-

richten.

Haymon suchte lange nach einem geeigneten Standort für seinen 

Plan und fand ihn schließlich auf einer wilden Au, wo die Sill in 

den Inn mündet. Der Riese ebnete den Platz ein, fällte Bauholz, 
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schleppte aus den umliegen den Bergen unzählige Steine herbei 

und schichtete sie zu festen Mauern.

Doch jede Nacht wurde sein mühe volles Tagwerk wieder zerstört. 

»Das kann doch nicht mit rechten Dingen zugehen!«, dachte sich 

der Riese Haymon und legte sich des Nachts auf die Lauer.

Gegen Mitternacht sah der Riese einen grausigen Drachen aus der 

Sillschlucht kriechen. Laut los näherte er sich den neu erbauten 

und noch feuchten Mauern und warf sie mit gezielten Schwanz-

schlägen um.

Da zog Haymon sein Schwert, stürzte aus seinem Versteck und 

stellte sich dem Drachen ent gegen. Es gelang ihm, das Untier in 

seine Höhle zurückzutreiben und es dort zu töten. 

Zum Beweis dafür schnitt er ihm die ellen lange Zunge aus dem 

Schlund.

Nun konnte Haymon die Kirche in Wilten, der früheren wilden 

Au, endlich fertig bauen. Der einst so hochmütige und ungebär-

dige Riese trat selbst als erster Büßer in das Kloster ein und lebte 

dort bis zu seinem Tod.

Später hieß es, Haymons Gebeine wären mitsamt der Drachen-

zunge unter dem Hoch altar der Stiftskirche Wilten begra ben wor-

den, aber man hat sie dort nie gefunden.
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Der hölzerne Almputz
Innsbruck / Hötting

Vor vielen Jahren einmal gingen drei Jäger aus Hötting auf die 

Nordkette zur Jagd. Weil sie nicht am selben Abend zurückkeh-

ren konnten, übernachteten sie auf der Unbrüggler Alm.

Dort zündeten sie ein Feuer an, wärmten sich, aßen und tranken 

und kamen in den späten Abend hinein auf allerlei dumme Ge-

danken.

Der eine Jäger schnitzte aus einem großen Holzscheit eine grobe 

Puppe und schrie: »Schaut her! Ich hab einen Almputz gemacht!« 

Der zweite Jäger lachte darüber und meinte: »Aber so nackert 

kannst du ihn nicht lassen! Zieh ihm was an!«

Die beiden wickelten die große Holzpuppe in allerlei Lumpen, die 

sie in der Hütte fanden, setzten ihr einen Hut auf und steckten ihr 

Brot und Speck in den hölzernen Mund. Als das Essen auf den Bo-

den fiel, fanden sie das besonders lustig und wollten sich schier 

ausschütten vor Lachen. Der jüngste unter den Jägern aber wollte 

nicht mittun – ihm war dieser grobe Spaß nicht ganz geheuer. 

Aber seine beiden Kameraden trieben den Unfug noch weiter. 

Nun wurde eine Schnaps flasche aufgemacht. »Komm, Almputzi, 

trink mit uns!«, riefen sie der Puppe zu. Und weil sie sich nicht 

regte, schütteten sie ihr den Schnaps unter wildem Gelächter ins 

Gesicht und über den Kopf. 

In diesem Moment blitzte und donnerte es draußen mit solcher 

Macht, dass der Boden bebte.



20

»Ich bin müd. Ich geh jetzt schlafen!«, verkündete der jüngste 

 Jäger erschreckt. Er stieg über die Leiter auf den Heustock hinauf 

und wickelte sich fröstelnd in seine Schlafdecke.

Die beiden anderen aber trieben das böse Spiel mit der Holz puppe 

noch weiter, bis auf einmal un mittelbar neben der Hütte ein schril-

ler, unheimlicher Pfi◊ ertönte. 

Die Jäger erbleichten vor Schreck, warfen den hölzernen Putz 

ins Feuer, dass es hell auflo derte, und krochen geschwind auf den 

Heuboden hinauf.

Aber da war schon der leibhaftige Almputz in der Hütte und hin-

ter ihnen her. 

Dem jüngsten Jäger, der zwar nicht mitgetan, aber die anderen 

auch nicht von ihrem wilden Treiben abgehalten hatte, gab er 

bloß eine gewaltige Ohrfeige; dem zweiten Jäger schlug der Putz 

so heftig auf den Fuß, dass er davon ein Leben lang hinkte.

Den dritten aber, der die Puppe geschnitzt und am wildesten mit 

ihr umgegangen war, den nahm der leibhaftige Almputz mit, da 

mochte er schreien und zappeln, wie er wollte.

Die beiden anderen Jäger in der Hütte warteten zitternd bis zum 

Morgengrauen, bevor sie sich aufmachten, ihren Kameraden zu 

suchen. Doch als sie ins Freie hinaustraten, sahen sie entsetzt den 

Kopf des dritten Jägers auf dem Hüttendach stecken. Sein Leich-

nam wurde nie mehr gefunden.


